
Hıldesheirmer DIiözesansynoden Im 20 Jahrhunder

Vor dem Hıntergrund der massıven Beeintrachtigungen des kiırchlichen Lebens be-
muhte sich 193 / ine Hiıldesheimer DiOzesansynode Antworten auf die »Kern-
fragen zeitnaher Seelsorge«. Nachdrücklich appellierten die Synodalen Geistliche
und Laıen, auch In schwierigen Zeıten der Kirche und dem Glauben EFEn leiben.
DiIe Priester wurden aufgefordert, weıterhin aktıv auf die ihren (GGemeinden zugehö-
rıgen Katholiken zuzugehen WI1e die Gemeindemitglieder weıiterhin die Angebote
der Kirche annehmen sollten. Auf politische Außerungen verzichtete die Synode, eın
solches Votum erfolgte wenıger Monate spater durch aps Pıus el Enzyklika »Mıt
brennender Sorge«.

Um die iImmensen Herausforderungen In Folge des /weıten Weltkriegs die Zahl der
Hildesheimer Diozesanen stieg nach 1945 VO  = rund 780.000 auf knapp 700.000
g1ing auf der Duderstädter Diözesansynode 1945 Statt der »bislang mehr konserva-
t1ven und bewahrenden Haltung« sollte die Kirche einen deutlich »vorwartsdrangen-
den Aktionismus« entwickeln: »Es 1st u1lls Katholiken aufßerordentlich viel dadurch
verloren CHANSCH, dass WIr meIlst In der Defensive standen und die Bewahrung des
Bestehenden als fast ausschliefsliche Aufgabe betrachteten.« Zaurr »Übersetzung« der Be-
schlüsse des /weılten Vatikanischen Konzıils auf die konkrete Siıtuation des Bıstums
Hıldesheim kamen 1968/69 Synodale In Hıldesheim IN7R ersten Mal nıcht
LLUTL Kleriker, sondern auch Manner und Frauen AdUus den Kirchengemeinden das
Neuwerden der Kirche VO  . Hıldesheim wollte Bischof Heinrich Marıa Janssen in der
Gemeinschaft aller Getauften angehen. Besondere Schwerpunkte der Synode dıie
ökumenischen Fragen: »W/o immer möglıch ISt, moge VO  . den katholischen Chris-
ten die Begegnung mıt den Brüdern und Schwestern der anderen Kirchen gesucht
werden. Es genugt nıcht mehr, dass WIFr als Christen blo{s$ freundlich nebeneinander
leben Wır halten für geboten, offen und unbefangen, ohne Aufdringlichkeit auf-
einander zuzugehen.« Um die »Suche nach dem, Was in WHISGICIH Bıstum und WHISCIEN

Gemeinden erstnotwendig 1St« Bischof Josef Homeyer In seinem Einladungs-
schreiben ging der Diözesansynode 1989/90. In sehr nachdrücklicher Weilse be-

die Synode die »Berufung und Verantwortung aller Christen«: »Aus der ‚Kırche
für das Volk‘ IMNUSS mehr und mehr ine lebendige ‚Kirche des Volkes‘ werden, in
der jeder und jede einzelne seine/ihre Berufung wahrnimmt und sich verantwortlich
beteiligt weıfs Schicksal dieser Kirche, damıiıt S1Ee ihre Sendung allen Menschen
erfüllen annn ‚Gott, W as hast Du mıt mır in Deiner Kirche vor” Welche abe ast 1
mır geschenkt, und WI1e soll ich S1e In Deiner Kirche einbringen, damıit S1e miıtten In
der Welt Zeichen Deiner Menschenfreundlichkeit 1sSt?i«

IThomas SCHaTr  rede
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